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Tab . XX.
Drüchenfisch . Pegasus

Der Sccdrache (59 . 6b ). Der Schwimmer
(61 . 62).

cv
^ ) e»es geflügelte Dichterpferd , das in den Abbil¬

dungen des Musenberges , wären sie auch noch

ganz ohne den Beystand der Musen entworfen , nicht

leicht vergessen wird , mußte seinen Nahmen Pega¬

sus derjenige » Gattung von Fischen leihen , mit der

wir seht die Ordnung der Knochenkiefeu beschließen,

Ihre flngelähnlichenFloffen erinnerten nähmlich an
jenes Geschöpsdcr Einbildungskraft , das schon so

manchen Dichter in den Sand gesetzt hat , so mu-

rhig er es auch in der ersten Strophe bestieg. Im

deutschen Gattungsnahmen hat man bloß die Idee

von einem Pferde beybehalten , so wenig auch nur

die entfernteste Spur davon zu entdecken ist , und

die drey Arten , die man bisher von dieser Gattung

entdeckt hat , Meerpserde genannt , andere , denen

wir folgen , nannten sie lieber Drachenfische . Un-

Semein auffallend ist ihre Gestalt . Ihre Oberlippe

bildet einen langen , vorn etwas in die Höhe gebog¬

nen N üssel , der gezähnelt ist ; die untere aber ist
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gerade , degenförmig und schließt i» jene ein . Der

Drachenfisch kann dieses Frcßwcrkzeug bewegen und

zurückziehen. Borden Brustflossen , die wie ein

ausgebreiteter Flügel aussehen , befindet sich die

Kicmenöffnulig . Der ganze Körper ist gepanzert

und voller knochigen Gelenke und Einschnitte ; da¬

her auch einige Lehrer der Naturgeschichte sic Pan.

zerfische nennen ; ein Nahme , der auch den Bein¬

fischen gegeben worden ist. Überhaupt sind alle 3

Arten ziemlich klein , und ihre Lange übertrifft ge¬

wöhnlich einen Finger nicht um viel.

Man kann die Bemerkung nicht oft genug Ma¬

chen, daß in der Welt alle nur mögliche Verschie¬

denheiten von Formen und Umrissen unter den Thie¬

ren undPflanzenStalt finden,nicht zu gedenken , der

ganz unerwarteten Schauspiele , die uns die prach-

tigstenKrystallisationcn in dcnEingeweiden derErde

darstellen . Im eigentlichen Verstände unerschöpflich

ist die Natur an Maiinigsaltigkeit , undwenn man

be» einer Ordnung oder Gattung von Geschöpfen

alle nur mögliche Seufcn und Abänderungen durch¬

laufen zu haben glaubt , so überrascht bald wieder

eine neue Erscheinung , und weiset die Dreistigkeit,

die so unbedachtsam vpn deivSstmine möglicher
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Abänderungen sprach, in die gebührenden Schran-

ken der Bescheidenheit zurück. Schlechterdings un¬

denkbar und unbegreiflich ist für den Versiand des

Menschen , und wäre dieser auch der scharfsinnigste,

jawohl für höhere Geister , die Summe von Mit¬

teln , die der Urheber aller Wesen hat , um die Wel¬

ten , die aus seiner Hand hervorgingen , mit glück¬

lichen, in ihrer Art vollkommne » Wesen zu bevöl¬

kern, und es ist rührend und herzcrhcbend , in jenen

Welt - Systemen , von denen uns der gestirnte Him¬

mel meistens nur die Sonnen , die ihnen Licht und

Wärme geben , erblicken läßt , sich ganz andereClaH

sen , Ordnungen , Gattungen und Arten von Ge¬

schöpfen zu denken , als auf unsrerErde wohnen , und

die nur darin überall und alle sich gleichen, daß ihr

Schöpfer ihnen hinreichende Anlagen , glücklich zu

seyn , gab . Denn es bleibt ewig wahr , daß dicAuster,

die am Felsen klebt , eben die schöpferische Güte

verkündigt , wie der Elephant , unter dessenFußtritt

der Boden zittert ; und daß die Fliege , deren Le¬

bensdauer in ihrem vollkommenstenZustande so kurz

ist, daß sie die Sonne weder auf - noch untergehen

sieht, ebenso wenig von ihrem Schöpfer vergessen

ftp , ebenso viele ihrer Bestimmung gemäßen An-
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lagen zum Lebensgenüsse habe , als der Fisch , der
seine Lebensdauer auf Jahrhunderte bringt . Sey
es , daß die Form eines Geschöpfes auch noch so sehr

anoFabclhafte gränze , noch so sehr Einschränkung,

Unbchülflichkeit verrathe , es ist deßwegen in seiner

Art nicht minder glücklich, als dasjenige , daß man

als ein Bild der Schönheit und Regelmäßigkeit
ausstellet.

Gewiß ist das auch der Fall bey dem kleinest,

sonderbaren Meerbewohner , dem Seedrachen

(P .Draconis , le Dragon de mer  59) , dessenNahme
schon eine auffallende Gestalt vermuthen läßt , da
man unter Drachen immer etwas Abenteuerliches

versteht . Sein Körper ist nach Verhältniß ziem¬

lich breit und eckig, seine Brustflossen gleichen aus¬
gebreiteten Flügeln . Diese sind sehr lang und be¬

stehen aus zehn krummen Finnen , deren Spitzen

über die Flossenhaut hinausgehen , und ziemlich

furchtbare Klauen abzugeben schciiien. Der Kopf

ist in denRumpfverwachsen , und endigt sich in ei¬

nen stumpfen , kögelförmigen Schnabel odcrRüssck,

der mit ganz zarten Zähnen besetzt ist. Nach eini-

genAbbildungen sollen unten am Kinn sechs Paar

schwarze Haare hängen . Die Augen ragen stark
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hervor . Zu seinem großen Nutzen kann dasiiit ihr

Besitzer nach allen Richtungen hinsehen , und theils

die Mittel seine» Hunger zu stille», theils die Ge¬

fahren , vor denen er auf seine Sicherheit bedacht

seyn muß , wahrnehmen . DerSchwanz ist viereckig,

aber voller Hocker auf den Schilden , die sie bede¬

cken. Fast in der Mitte des Bauches entspringen,

wie sich dann , wenn man den Seedrachen umwen¬

det ( 60 ) , beme ken laßt , zwey Strahlen , die man,

weil sie die Stelle derBauchflossen einnehmen , zwar

auch Bauchstossen , die aus einem einzigen Strahl

bestehen, wie das bey einer Rückenflosse dcrHorn-

flsche der Fall ist , nennen kaun , die aber sich ganz

schicklich als Angelruchen betrachten lassen, womit

der Seedrache seinen Raub an sich lockt. Doch ist

er noch zu wenig in Absicht auf seine Sitten beob¬

achtet worden , als daß man darüber entscheidend

sprechen könnte.

Ost - Indien ist seine Heimath . Man findet ihn

nur 3 —^ Zoll lang . Seine Farbe ist nicht immer

gleich ; wenigstens beschreiben ihn einige bläulich

mit braunen Höckern , andre gelblich mit dunkel¬

braunen Flecken schön besprenkelt . Unsre Leser be¬

greifen gewiß sehr wohl , wie leicht bey Geschöpfen,
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deren Beschreibung gewöhnlich nach getrockneten
Ercmplaren verfertiget wurde , Irrungen über ihre
Farben entstehen konnten , und werden mit uns be¬
dauern , daß die größten naturhistorischen Merk¬
würdig ^ ilcn , oder wenigstens solche , diefürunS
den Reiß der Neuheit mehr als andre haben , oft
gerade da wohnen , wo eben nicht die größten Na¬
turhistoriker zu Hause sind.

Weit gestreckter und viereckig ist der Schwim¬
me r (P . Natans , le Hageur (ij, und oben gelb¬
braun , unten weiß . Der Kopf ist da , wo er in den
Rüffel übergeht , sehr flach und breit . Der Schna¬
bel oder Rüssel endigt sich stumpf , und ist vorn sein
gezähnelt . Da wo die violetten Flossen amRumpf
sihcn, ist dieser am dicksten, und wird nach hinten
zu immer dünner . Knöcherne Schilde bedecken den
ziemlich flachen Leib. Auch er hat unten am Bau¬
che (62 ) ein Paar einfache Strahlen . Er hält sich
nmDst -Jndicn auf , und lebt von Fischbrut . So viel
man weiß , wird er nicht gegessen. Woher er seinen

Nahmen führe , der freylich einer Menge von an¬
dern Geschöpfen auch zukommt , ist schwerzu sagen.

Noch eine dritte Art von Dracheusischen führt
den Nahmen F l i e g e r (F . Volans ) , so wenig er
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auch zu fliege » in: Stande sey» mag . Er scheint

noch garnie abgebildet worden zu sey», wenigstens

konnten wir auf keine Spur davon kommen . Halte

der Seedrache einen kögcsförmigcn Schnabel , so

hat dieser eine» degcnfornligen , der auch gezähnclt

ist. Er halt sich um Indien auf.

Und nun sind wir am Ende unsrer Unterhal¬

tungen über die Knochcnkiefcn und Knorpelfische.

Wenn unsre Leser, ehe sie weiter zu den eigentlichen

Fischen fortschreiten , Noch einmahl mit einem fluch¬

tigen Blicke sie durchlaufe » ; wenn sie an die Kraft

des Zilrerroche » , die Raubgier des Hapes , die

Nuhbarkcil der Störe und Hausen gedenken ; wenn

vor ihren Augen die abenteuerliche Gestalt der

Seeteufel , die Lassen derHornfische , die Panzer

der Bcinfische , die gewaltigen Bäuche der Sta-

chclbäuche, die Dolche der Igclsische , Und so man¬

che andre Merkwürdigkeiten dieser Geschöpfe schwe¬

be» ; so sind wir fest überzeugt - sie werden es

nicht bereuen , auch mit diesem Theil der Schö¬

pfung in eine nähere Bekanntslafi gekommen zu

seyn , und es werde den Verfasser , der ihnen diese

Ordnungen als reich an Merkwürdigkeiten ankün¬

digte > kein Vorwurf der Übertreibung treffen,
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